
NEW YORK. Magnus Carlsen sitzt da am Ran­
de des großen Podiums. Allein. Der glasige
Blick geht ins Leere, er hadert, er leidet. So
sieht jemand aus, der gerade etwas erlebt
hat, das der spanische Schach­Guru Leont­
xo Garcia als „die dramatischste und
schmerzhafteste Niederlage seiner Karrie­
re“ beschreibt, als einen „tödlichen Stoß“.
Tatsächlich hatte Carlsen soeben die achte
Partie der Schach­WM gegen seinen russi­
schen Herausforderer Sergej Karjakin auf­
geben müssen. Die erste entschiedene Partie
nach zuvor sieben Unentschieden.

Vielleicht ist das schon die Vorentschei­
dung in einem Match, in das der norwegische
Titelverteidiger als haushoher Favorit ge­
startet war. Nun soll er vor der Presse auch
nochdieNiederlageerklären.AberKarjakin

lässt auf sich warten, deshalb sitzt er nun so
allein da. Da bricht es aus ihm heraus, wild
gestikulierend springt er auf, rennt aus dem
Saal. Er will nur noch weg, nichts erklären,
nichts sagen, keine gute Miene zu seinem
schlechten Spiel machen.

Obwohl „schlecht“ dieses verrückte, ner­
vöse, atemberaubende, zermürbende Spiel
gar nicht richtig beschreibt. Was war pas­
siert? Carlsen ist bekannt für sein cooles An­
häufen kleiner Vorteile, seine unerschütter­
liche Geduld, seine Witterung für Gefahr im
Verzug. Aber siebenmal war er nun schon
gegen diese russische Gummiwand ange­
rannt, die alle Angriffe abfederte. Diesmal
aber sollte die Entscheidung her. Diesmal
endlich wollte Carlsen durchdringen, koste
es, was es wolle. Der Norweger war bereit,
das Risiko entscheidend zu erhöhen. Wieder
wählte er eine auf Spitzenniveau selten ge­

spielte Eröffnung, die den Namen eines WM­
Herausforderers aus dem 19. Jahrhundert
trägt: Zukertort.

Lange blieb die Partie in einem unruhigen
Gleichgewicht, aber Carlsen verschärfte die
Gangart, sorgte für Komplikationen, auch
auf Kosten eigener Schwächungen. In der
vierten Stunde hatte Carlsen leichten
Druck, er hätte seinen Gegner mal wieder
langeschwitzen lassenkönnen.Aber inZeit­
not verschärfte er erneut und überzog. Nach
35 Zügen hatte er die Partie zum ersten Mal
verloren.

Nur – erster Höhepunkt des Dramas –
übersah Sergej Karjakin seine große Chan­
ce. Am Ende der Zeitnotphase, vierzig Züge
waren im Limit von zwei Stunden gespielt,
hatte Carlsen überlebt. Die Stellung wurde
übersichtlicher, viele Figuren waren vom
Brett verschwunden. Nur einen Randbauern

des Russen musste der Norweger noch an die
Leine legen, denn wenn der bis zur letzten
Reihe durchliefe, wandelte er sich siegbrin­
gend zur Dameum. AlleKommentatoren be­
gannen schon den Abgesang auf die Partie.
Alle erwarteten den Remis­Schluss. Aber
wieder und wieder spielte Carlsen weiter,
vermied sichere Varianten, schürte das Feu­
er, wollte es zwingen, mit aller Macht. Und
dann überzog er, unterschätzte die Konter­
chancen des nie ermüdenden Russen. Der
setzte mit klinischer Präzision den Gnaden­
stoß. Einen Zug vor der Umwandlung des
Bauern gab Carlsen auf.

Er hat noch vier Spiele, um auszugleichen
und sich in die Verlängerung zu retten. Aber
er wirkt erschüttert. Mit seinem Stoizismus
hat Karjakin erreicht, dass der Champ sei­
nem Spielstil untreu wird. Carlsen ist kein
Hasardeur. Nun aber muss er es sein.

Der Großmeister tappt in die Falle
Magnus Carlsen droht nach einer Niederlage imWM-Duell gegen Sergej Krajakin der Verlust der Schachkrone
Von Norbert Wallet

MÜNCHEN. Carlo Ancelotti geht auf Num­
mer sicher. Der Trainer des vorzeitig fürs
Achtelfinale der Champions League qualifi­
zierten FC Bayern München schont seinen
Welttorhüter Manuel Neuer am Mittwoch
beim FK Rostow (18 Uhr) wegen einer
Wadenverhärtung. Damit öffnet sich der
Vorhang für Edelreservist Sven Ulreich.
Erstmals nach vier Monaten steht der frü­
here Schlussmann des VfB Stuttgart mal
wieder zwischen den Pfosten. Damals hatte
er in einer Vorbereitungspartie gegen Real
Madrid gespielt – und prompt gepatzt.

Seine Situation ist auch nicht einfach.

Nur alle paar Monate darf er mal ran. In sei­
ner zweiten Saison in München bestreitet er
am Mittwoch erst sein viertes Pflichtspiel
überhaupt. Da fällt es schwer, den Rhythmus
zu finden. Zumal er bei den Rekord­Bayern
im Tor nicht gerade überbeschäftigt wird.
Kommt mal was aufs Tor, ist Ulreich umso
mehr gefordert. Und macht er wie gegen
Real Madrid einen Fehler, muss er lange auf
die Chance zur Wiedergutmachung warten.

München sei toll, beteuert der 28­jährige
Schorndorfer und schwärmt vom Verein und
noch mehr von der Stadt. Die Isar, die Bier­
gärten, der Tegernsee – ein Paradies für den
Familienmenschen und Hundeliebhaber.
Der sich aber mit Ende 20 so langsam auch

Gedanken über seine berufliche Zukunft
macht, die er über das Vertragsende 2018 hi­
naus nicht zwingend in der bayrischen Lan­
deshauptstadt sieht. „Ich habe mir immer
gesagt, dass ich – wenn ich hier zwei, drei
Jahre bleibe – immer noch sechs, sieben wei­
tere Jahre auf hohem Niveau spielen kann“,
sagte er in einem Interview mit der „tz“.

GefragtnachseinemKindheitstraumPre­
mier League antwortete er: „Die englische
Liga reizt mich. Aber die deutsche Liga ist so
gut geworden, dass ich mir gut vorstellen
kann, für immer in Deutschland zu bleiben.“
Aber auf ewig als Nummer zwei in Mün­
chen? Es klingt, als ob der sportliche Ehrgeiz
Ulreich langsam wieder packt.

Nicht auf ewig die Nummer zwei
Bayern-Edelreservist Sven Ulreich darf in der Champions League mal wieder zwischen die Pfosten
Von Gregor Preiß

Ulreich denkt über seine Zukunft nach. Foto: dpa

Ohne Punkte in derWM-Qualifikation ist JürgenKlinsmannnun seinen Job als Nationaltrainer derUSA los. Foto: dpa

Nach der zweitenNiederlage im zweitenWM-Qualifikationsspielmuss der US-Nationaltrainer gehen

Diner anlässlich des Abschiedsbesuchs von
Barack Obama an der Spree. Seinem schei­
denden US­Präsidenten hatte der National­
coach im Soccer da allerdings schon wenig
Erfreuliches zu berichten: Immerhin hatte
Klinsmann mit seinen Elitekickern im
Stars­and­Stripes­Look unmittelbar zuvor
mit dem 0:4 in San José beim Team aus Costa
Rica, dem WM­Viertelfinalisten von 2014,
die zweite Niederlage im zweiten WM­Qua­
lifikationsspiel einstecken müssen.

„Entwicklung und aktuelle Form haben
uns davon überzeugt, dass wir einen anderen
Weg einschlagen müssen“, begründete Sunil
Gulati, Chef von U.S. Soccer, also sechs Tage
nach dem Spiel im Hauptquartier des Ver­
bands in Chicago das Aus für den Coach. Im­
merhin liegt hinter den USA, die bereits ihre
Auftaktpartie gegen Mexiko mit 1:2 verloren
hatten, ein historischer Fehlstart in die WM­
Qualifikation. Null Punkte nach zwei Spie­
len hatte man hier noch nie.

Da es aber die ersten drei einer Sechser­
gruppe direkt zur Endrunde 2018 nach
Russland schaffen, ist für die US­Boys noch
längst nicht alles verloren. „Es ist respekt­
los, meine Entlassung zu fordern. Wer das

Bis zuletzt rechnete Klinsmann
nicht mit seiner Entlassung

CHICAGO. In der Heimat war Jürgen Klins­
mann zuletzt in regelmäßigen Abständen zu
sehen, denn der Anlass hierfür war ja zu­
meist ein erfreulicher. So etwa, als der Welt­
meister von 1990 und Europameister von
1996 Anfang des Monats nach Erfurt gela­
den wurde. Denn der „Klinsi“, der einst im
Wembleystadion aus den Händen von Queen
Elisabeth II. die EM­Trophäe entgegen­
nahm, der wurde nach Fritz Walter, Uwe
Seeler, Franz Beckenbauer und Lothar Mat­
thäus zum fünften Ehrenspielführer des
Deutschen Fußball­Bundes (DFB) ernannt.

Die Laudatio in Erfurt hielt gar die Bun­
deskanzlerin Angela Merkel, ehe es der Ter­
minplan so wollte, dass man sich in der Vor­
woche in Berlin schon wieder traf. Schließ­
lich gehörte der Deutsch­Amerikaner Klins­
mann, der mit der Familie in Huntington
Beach an der kalifornischen Pazifikküste
lebt, zu den geladenen Gästen beim Abend­

macht, ignoriert die Fakten“, hatte Klins­
mann noch kurz vor seiner Freistellung ge­
poltert. Offenbar traut man es dem 52­Jähri­
gen aber nicht mehr zu, für die Zukunft ent­
scheidende Impulse zu setzen.

Als er am 29. Juli 2011 begann, schien die
amerikanische Revolution im Profifußball
nicht mehr fern. Der blonde Weltstar wurde
mit viel Geld und Kompetenzen ausgestattet
und kündigte an, die USA unter den besten
acht der Welt zu etablieren, sie mit einem Of­
fensivstil auszustatten – und dafür zu sor­
gen, dass der Fußball aus dem Schatten der
vier großen Sportarten Basketball, Football,
Eishockey und Baseball ans Licht tritt.

Achtungserfolge hat Klinsmann vorzu­
weisen: Da wäre der Gewinn des Gold Cups
2013, ein 2:1­Testsieg über Weltmeister
Deutschland oder das Erreichen des Achtel­
finales bei der WM in Brasilien, wo man die
„Todesgruppe“ mit Ghana, Deutschland
und Portugal überstand. Gegen Belgien kam
hier erst in der Verlängerung das Aus. Doch
der Mann von der Geislinger Steige, der den
Star Landon Donovan (57 Tore in 156 Län­
derspielen) nicht mit nach Brasilien nahm,
galt als wenig kritikfähig – und lästerte ger­
ne über das Niveau der Major League Soccer.
Vielen rückten zu wenig Talente nach, wäh­
rend er die Startelf ständig umbaute. So
musste Klinsmann gehen; Bruce Arena tritt
am 1. Dezember seine Nachfolge an.

Game over für Klinsmann
Fünf Jahre hat Jürgen Klinsmann das
US-Fußballteam trainiert. Nach einem
0:4 in derWM-Qualifikation in Costa
Ricamuss er nun gehen. Auchweil sich
unter demWeltstar auf der Trainerbank
viele Träume nicht erfüllten.

Von Heiko Hinrichsen

Bayer zieht trotz
Remis ins
Achtelfinale ein
MOSKAU (dpa/sid). Bayer Leverkusen ist auf
dem Rückflug vom winterlichen Moskau in
die Heimat ins Achtelfinale der Champions
League eingezogen. Die Werkself, die am
frühen Abend durch ein 1:1 (1:0) bei ZSKA
Moskau in der Gruppenphase ungeschlagen
geblieben war, profitierte vom anschließen­
den 2:1 (0:0) des französischen Tabellen­
zweiten AS Monaco gegen Tottenham Hot­
spur, das am Spieltag zuvor im Wembleysta­
dion 0:1 gegen Bayer verloren hatte. Auf­
grund des direkten Vergleiches können die
Spurs Leverkusen nicht mehr abfangen.

Kevin Volland hatte Bayer bei Temperatu­
ren von minus fünf Grad schon in der 16. Mi­
nute inFührunggebracht.DochBebarsNat­
cho gelang vor 19 164 Zuschauern per Foul­
elfmeter noch der Ausgleich für die Russen,
nachdem Nationalspieler Benjamin Hen­
richs ungeschickt in einen Zweikampf ge­
gangen war (77.). „Wir hätten gerne die Füh­
rung über das Ziel gebracht. Es war aber
klar, dass wir hier nichts geschenkt bekom­
men. Wir nehmen diesen Punkt aber gerne
mit“, sagte Bayer­Trainer Roger Schmidt.

Moskau: Akinfejew ­ Fernandes, A. Beresuzki, W. Bere­
suzki, Schtschennikow ­ Wernbloom, Dsagojew (83.
Traore) ­ Milanow, Natcho, Golowin ­ Tschalow (90.
Strandberg).
Leverkusen:Leno­Jedvaj,Tah,Toprak,Henrichs­Aran­
guiz, Kampl (90. Mehmedi) ­ Volland, Brandt (70. Ha­
vertz) ­ Calhanoglu, Hernandez (81. Baumgartlinger).
Schiedsrichter: Alberto Undiano Mallenco (Spanien).
Tore: 0:1 Volland (16.), 1:1 Natcho (75., Foulelfmeter).
Zuschauer: 19 164.

Dortmund: Weidenfeller ­ Rode, Ginter, Bartra (62.
Durm), Passlack ­ Sahin (70. Aubameyang) ­ Kagawa,
Castro ­ Pulisic, Dembele (72. Schürrle) ­ Reus.
Warschau: Cierzniak ­ Bereszynski, Czerwinski, Paz­
dan, Rzezniczak ­ Kopczynski, Guilherme (55. Jodlo­
wiec) ­Kucharczyk,Radovic,Odjidja­Ofoe (75.Nikolic)
­ Prijovic (69. Wieteska).
Schiedsrichter: Martin Strömbergsson (Schweden).
Tore: 0:1 Prijovic (10.), 1:1 Kagawa (17.), 2:1 Kagawa
(18.), 3:1 Sahin (20.), 3:2 Prijovic (24.), 4:2 Dembele (29.),
5:2 Reus (32.), 6:2 Reus (52.), 6:3 Kucharczyk (57.), 7:3
Passlack (81.), 7:4 Nikolic (83.), 8:4 Reus (90.).
Zuschauer: 55 094.

8:4 – Torspektakel
in Dortmund
DORTMUND (dpa). Erstes Spiel, erste Treffer
– Marco Reus hat bei Borussia Dortmund ein
furioses Comeback gefeiert. Nach 185­tägi­
ger Zwangspause führte der Nationalspieler
sein Team als Kapitän und dreifacher Tor­
schütze zum verrückten 8:4 (5:2)­Erfolg über
den polnischen Meister Legia Warschau.
Durch die zwölf Tore stellten beide Teams
sogar einen Torrekord in der Champions
League auf. Neben seinen drei Toren (32., 52.
und 90.) war Reus vor 55 097 Zuschauern
beim munteren Toreschießen auch an zwei
weiteren Treffern beteiligt. Die restlichen
Tore erzielten für die Schwarz­Gelben zwei­
mal Shinji Kagawa (17./18.) sowie Nuri Sa­
hin (20.), Ousmane Dembelé (29.) und Felix
Passlack (81.). Trotz des Spektakels war
BVB­Torhüter Roman Weidenfeller nicht
ganz zufrieden: „Die Zuschauer haben ein
tolles Spiel gesehen. Aber wir hätten uns
keine vier Dinger einfangen dürfen. Darü­
ber müssen wir noch sprechen.“

Ergebnisse und Tabellen

Sportprogramm

HANDBALL
Bundesliga: Frisch Auf Göppingen – VfL Gummersbach
(20.15Uhr).

VOLLEYBALL
DVV-Pokal der Frauen,Halbfinale:AllianzMTV Stuttgart
– Rote Raben Vilsbiburg (19Uhr).

Gruppenphase, 5. Spieltag:

GruppeA
FCArsenal – Paris St. Germain Mi., 20.45
Ludogorez Rasgrad – FCBasel Mi., 20.45

1. FC Arsenal 4 3 1 0 12:3 10
2. Paris St. Germain 4 3 1 0 9:3 10
3. FC Basel 4 0 1 3 2:8 1
4. Ludogorez Rasgrad 4 0 1 3 4:13 1

GruppeB
Besiktas Istanbul –Benfica Lissabon Mi., 18.45
SSCNeapel –DynamoKiew Mi., 20.45

1. SSCNeapel 4 2 1 1 9:7 7
2. Benfica Lissabon 4 2 1 1 6:5 7
3. Besiktas Istanbul 4 1 3 0 6:5 6
4. DynamoKiew 4 0 1 3 2:6 1

GruppeC
Celtic Glasgow– FCBarcelona Mi., 20.45
Mönchengladbach–Manchester City ZDF/Mi., 20.45

1. FC Barcelona 4 3 0 1 14:4 9
2. Manchester City 4 2 1 1 10:8 7
3. Mönchengladbach 4 1 1 2 4:7 4
4. Celtic Glasgow 4 0 2 2 4:13 2

GruppeD
FKRostow–BayernMünchen Mi., 18.00
AtleticoMadrid –PSV Eindhoven Mi., 20.45

1. AtleticoMadrid 4 4 0 0 5:1 12
2. BayernMünchen 4 3 0 1 11:3 9
3. PSV Eindhoven 4 0 1 3 4:9 1
4. FK Rostow 4 0 1 3 3:10 1

Gruppe E
ZSKAMoskau–Bayer Leverkusen 1:1
ASMonaco – TottenhamHotspur 2:1
Tore:1:0Sidibé (48.),1:1Kane(52./Foulelfmeter),2:1Le-
mar (53.). Besondere Vorkommnisse: Lloris (Tottenham)
hält Foulelfmeter von Falcao (11.).

1. ASMonaco 5 3 2 0 9:4 11
2. Bayer Leverkusen 5 1 4 0 5:4 7
3. TottenhamHotspur 5 1 1 3 3:5 4
4. ZSKAMoskau 5 0 3 2 4:8 3

Gruppe F
Sporting Lissabon–RealMadrid 1:2
Tore: 0:1 Varane (29.), 1:1 A. Silva (80./Handelfmeter),
1:2 Benzema (87.). Rote Karten: Pereira (64./Unsportlich-
keit) / –.
BorussiaDortmund– LegiaWarschau 8:4

1. Borussia Dortmund 5 4 1 0 19:7 13
2. RealMadrid 5 3 2 0 14:8 11
3. Sporting Lissabon 5 1 0 4 5:7 3
4. LegiaWarschau 5 0 1 4 8:24 1

GruppeG
FCKopenhagen– FCPorto 0:0
Leicester City – FCBrügge 2:1
Tore: 1:0Okazaki (5.), 2:0Mahrez (30./Foulelfmeter),
2:1 Izquierdo (52.).

1. Leicester City 5 4 1 0 7:1 13
2. FC Porto 5 2 2 1 4:3 8
3. FC Kopenhagen 5 1 3 1 5:2 6
4. FC Brügge 5 0 0 5 2:12 0

GruppeH
FC Sevilla – Juventus Turin 1:3
Tore:1:0Pareja (9.),1:1Marchisio (45./Foulelfmeter),1:2
Bonucci (84.),1:3Mandzukic (90.).Gelb-RoteKarten:Vaz-
quez (36./wiederholtes Foulspiel) / –.
DinamoZagreb–Olympique Lyon 0:1
Tor: 0:1 A. Lacazette (72.).

1. Juventus Turin 5 3 2 0 9:2 11
2. FC Sevilla 5 3 1 1 7:3 10
3. Olympique Lyon 5 2 1 2 5:3 7
4. Dinamo Zagreb 5 0 0 5 0:13 0

Sport im TV

ZDF: 20.25-23.15 Uhr: Fußball: Champions League,
Gruppe C, 5. Spieltag: Borussia Mönchengladbach –
Manchester City.
ProSiebenMAXX:19.45-22.00Uhr:Basketball:EuroCup,
Gruppe B, 7. Spieltag: Alba Berlin – Bilbao Basket.
Sport1: 15.55-18.00 Uhr: Fußball, UEFA Youth League,
Gruppe C, 5. Spieltag: Borussia Mönchengladbach – Man-
chester City.
Eurosport: 9.30-12.00 Uhr: Curling, EM in Renfrew/
Schott-land, Gruppenphase der Frauen: Dänemark –
Deutschland.

BASKE TBA L L

ChampionsLeague,Vorrunde,6. Spieltag:EWEBaskets
Oldenburg – PAOK Saloniki 67:62, Dinamo Sassari – MHP
Riesen Ludwigsburg 79:80.

EuropeCup, Vorrunde, GruppeC, 6. Spieltag:
BelfiusMons-Hainaut – TelekomBaksets Bonn72:82.

DEL
IserlohnRoosters – Schwenningen3:2
KölnerHaie –Krefeld Pinguine 1:4
AdlerMannheim–EisbärenBerlin 3:1

1. EHCMünchen 20 15 0 5 64:41 44
2. Nürnberg Ice Tigers 19 13 0 6 65:45 37
3. AdlerMannheim 21 12 0 9 63:53 37
4. Kölner Haie 19 12 0 7 58:38 36
5. ERC Ingolstadt 20 10 0 10 61:54 32
6. GrizzlysWolfsburg 19 11 0 8 55:52 32
7. Augsburger Panther 20 11 0 9 63:59 31
8. Eisbären Berlin 21 10 0 11 58:65 30
9. Bremerhaven 20 9 0 11 47:59 26
10. Iserlohn Roosters 21 8 0 13 45:64 26
11. Krefeld Pinguine 21 7 0 14 62:70 25
12. Straubing Tigers 19 7 0 12 51:70 22
13. Düsseldorfer EG 17 8 0 9 45:50 21
14. Schwenningen 21 6 0 15 46:63 18

E I SHOCKEY

Champions League

DEL2
BietigheimSteelers –KasselHuskies 6:2
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